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1. Wie alles begann ...

Mit dem zunehmenden Wegfall der Mehrgenerationsfamilien und der daraus folgenden möglichen Isolation der Kernfamilie, zeichnete sich eine steigende Tendenz von Familien ab, die zur Lösung ihrer Probleme Hilfe von außen benötigen. 

Professionalisiert wurde diese Hilfe für Familien Ende der 60er, Anfang der 70er Jahre. „Die Forderung lautete: Präventive Hilfe für die Familien statt Fremdunterbringung ihrer Kinder in Heimen. In den nachfolgenden Jahren wurden diese Ideen von Jugendämtern und Verbänden der freien Wohlfahrtspflege aufgegriffen und gemäß den regionalen Bedingungen variiert, umgesetzt.“ (Fachlexikon der sozialen Arbeit, 1997, S. 321)

Bis 1996 arbeiteten in der Region Senftenberg Honorarkräfte im Auftrag des Jugendamtes als Familienhelferinnen und Familienhelfer. Im Oktober 1996 übernahm der Regenbogen e.V. die Trägerschaft der Sozialpädagogischen Familienhilfe in der Region. Dieser Verein wurde im Juli 1998 durch den FRÖBEL e.V. Berlin übernommen. Im Rahmen der Regionalisierung und der damit verbundenen Strukturveränderungen des FRÖBEL e.V. Berlin wurde im Januar 2006 der Senftenberger Arbeitsbereich zur FRÖBEL Lausitz gGmbH. Diese ging 2009 gemeinsam mit der FRÖBEL Cottbus gGmbH in der FRÖBEL Lausitz gGmbH auf. Aufgrund zunehmender Festeinstellung von Fachkräften gibt es heute keine Honorarkräfte mehr.
Die FRÖBEL Lausitz gGmbH ist anerkannter freier Träger der Jugendhilfe. Aktuell umfasst die Gesellschaft folgende Arbeitsbereiche:

· Kindergarten / Hort

· Tagesgruppe

· Erziehungs- und Familienberatung

· Sozialpädagogische Familienhilfe

Die FRÖBEL Lausitz gGmbH ist eine dynamische und lebendige Organisation, die sich auf eine starke Tradition beruft: Friedrich Fröbel (1782-1852) ist der Begründer des Kindergartens. Das von ihm entwickelte pädagogische Konzept der Unterstützung von Kindern in einer angemessenen Entwicklung zu selbstbewussten und weltoffenen Menschen ist für uns ein wichtiges Erbe. 

Fröbel sagte: „Dass sich um mich ein reines Menschenleben entfalte, ausbilde, erstarke; demselben eine Freistätte zu bereiten ist der einzige Zweck meines Handelns.“ (1816)

Wir schätzen die Individualität und Entwicklungsfähigkeit der Kinder, Eltern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und leben dies in der Vielfalt unserer Konzeptionen. Dabei sind Professionalität und soziales Engagement tragendende Grundlage unserer Arbeit. Wer unsere Leistungen in Anspruch nimmt, hat das Recht auf Qualität und Transparenz. 

2. Für wen und wo arbeiten wir?

Die ursprünglich landwirtschaftlich geprägte Region der Niederlausitz wurde stark vom Bergbau mit seinen landschaftlichen und städtebaulichen Veränderungen seit dem späten 19. Jahrhundert beeinflusst. 

Mit der Wende und der daraus folgenden Schließung der meisten Tagebaue verlor Senftenberg seine Rolle als größerer Wirtschaftsstandort. Abwanderung und hohe Arbeitslosigkeit sind ein daraus resultierendes Problem in der Region. 
Die Arbeitslosenquote liegt heute bei ca. 17 % und damit höher als in den meisten angrenzenden Regionen. Abwanderung der jungen arbeitssuchenden Bevölkerung und der Abriss vieler Plattenbauten prägen heute die familiäre Wohnsituation sozial schwacher Familien. 

Die Familien, mit denen wir arbeiten, wohnen meist in historischen Bergbausiedlungen und Plattenbau-Häusern. Die durch den sukzessiven Abriss der Plattenbauten bedingten häufigen Umzüge führen zur Entwurzelung und sozialen Isolierung. In den verbleibenden Wohnzusammenhängen kommt es zunehmend dazu, dass Menschen mit sozialen Problemen und niedrigem Lebensstandart das soziale Umfeld prägen. 

In den Familien, mit denen wir im Auftrag des Jugendamtes arbeiten, gibt es sehr unterschiedliche persönliche, soziale und auch durch die Veränderung der Region bedingte Problematiken. So begegnen uns Familien mit individuell gelagerten psychosozialen Problemen, die sich bis in die kleinsten Details ihres Alltags auswirken. Eltern dieser Familien können aufgrund ihrer Probleme ohne die Hilfe, die wir leisten, oft nur schlecht das Wohl ihrer Kinder sichern. 

Probleme, die häufig in Kombination vorliegen, können sein: 

· Beziehungsstörungen (zwischen Eltern und Kindern, bzw. zwischen Partnern)

· Vernachlässigung der Kinder

· Sucht / Gewalt / Missbrauch 

· fehlende Bewältigungsstrategien zu Konfliktlösungen

· Kinderarmut

· chronische und psychische Erkrankungen und Behinderungen

· Schwierigkeiten im Umgang mit Behörden 

Oft verstärken problematische Wohnumfelder, Langzeitarbeitslosigkeit, Überschuldung und mangelnde Hygiene in den Wohnungen die Probleme der Familien. Kinder und Jugendliche reagieren zunehmend auf diese Situation mit Schulverweigerung, Weglaufen, Entwicklungsverzögerung / Regression, Aggression, Straffälligkeit, emotionalem Rückzug und häufigen Erkrankungen. 

Friedrich Fröbel formulierte in seinem Buch „Die Menschenerziehung“ über den pädagogischen Auftrag und die Anforderungen an die Förderung und Begleitung von Kindern in ihrer Entwicklung: „... denn nur die genügende Entwicklung des Menschen auf jeder vorhergehenden Stufe bewirkt ... eine genügende vollendete Entwicklung jeder folgenden späteren Stufe.“

3. Was ist Sozialpädagogische Familienhilfe?

Die Arbeit der sozialpädagogischen Familienhelferinnen und Familienhelfer der FRÖBEL Lausitz gGmbH basiert auf der Grundlage der §§ 30 und 31 des SGB VIII und schließen damit, je nach Fall, auch die Arbeit als Erziehungsbeistand / Betreuungshelfer mit ein.

Im § 30 des SGB VIII wird die Arbeit für den Erziehungsbeistand / Betreuungshelfer definiert. Dort heißt es: „Der Erziehungsbeistand und der Betreuungshelfer sollen das Kind oder den Jugendlichen bei der Bewältigung von Entwicklungsproblemen möglichst unter Einbeziehung des sozialen Umfeldes unterstützen und unter Erhalt des Lebensbezuges zur Familie seine Verselbständigung fördern.“

Im § 31 SGB VIII wird die Arbeit für die Sozialpädagogische Familienhilfe definiert. Dort heißt es: „Sozialpädagogische Familienhilfe soll durch intensive Betreuung und Begleitung Familien in ihren Erziehungsaufgaben, bei der Bewältigung von Alltagsproblemen, der Lösung von Konflikten und Krisen sowie im Kontakt mit Ämtern und Institutionen unterstützen und Hilfe zur Selbsthilfe geben. Sie ist in der Regel auf längere Dauer angelegt und erfordert die Mitarbeit der Familie.“ 

In unserem Menschenbild gehen wir davon aus, dass die Familien autonom und selbständig sind. 

Werte wie Empathie, Loyalität und Toleranz sind sozialpädagogische Basiskompetenzen in unserer täglichen Arbeit. Dies setzt voraus, dass wir den Klientinnen und Klienten wertschätzend begegnen, sie in all ihren Besonderheiten achten und dennoch professionelle Distanz wahren. 

4. Was wollen wir?

Jeder Mensch verfügt über Fähigkeiten und Fertigkeiten, die es ihm ermöglichen seine Schwierigkeiten zu meistern, kurzum: Die Familien sind „Profis“ für ihr Leben!
Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Teams der Sozialpädagogischen Familienhilfe arbeiten nach den Erkenntnissen der humanistischen Kommunikationswissenschaftler wie Carl Rogers, Paul Watzlawick und der systemischen Familientherapie nach Luigi Boscolo, Gian Franco Cecchin und Virginia Satir.

Wir arbeiten wertschätzend, mit positiven Konnotationen und ressourcenorientiert. 

In unserer Arbeit orientieren wir uns an den „Empfehlungen zur Sozialpädagogischen Familienhilfe im Land Brandenburg“ (Herausgeber Landesjugendamt Brandenburg). Das bedeutet, dass unser Augenmerk auf den Erhalt oder die Wiederherstellung wesentlicher Funktionen der Familie gerichtet ist. Die Zusammenarbeit mit der gesamten Familie soll sowohl die Entwicklungschancen der Kinder als auch die erzieherischen Fähigkeiten von Eltern fördern. Die gemeinsame Arbeit hilft den Familien, eigene Fähigkeiten (wieder) zu finden und zur Problemlösung einzusetzen. 

Kernziele der Hilfe sind: 

· die Handlungskompetenz der Eltern stärken

· Erhöhung der Selbständigkeit der Familien

· Unterstützung von Familien in der Vorbereitung der Rückführung von Kindern und Jugendlichen in das familiäre Umfeld

· auf dem Weg dahin spielen folgende Teilziele eine wesentliche Rolle:

· das Zutrauen in die eigenen Fähigkeiten und den Willen zur Veränderung zu stärken

· Verbesserung der Kommunikation und Interaktion zwischen den einzelnen Familienmitgliedern im familiären Gesamtsystem sowie in den Außenbeziehungen 

· Unterstützung bei der Sicherung der materiellen Grundlagen der Familie

· Förderung von Gesundheitsbewusstsein, Hygiene und gesunder Ernährung

· Auflösung von familiärer Isolation und Einbindung in ein tragfähiges Netz

· Strukturierung des Alltags

· Stärkung von Problemlösungskompetenzen

· Unterstützung und Förderung der individuellen Entwicklung und Selbstentfaltung der einzelnen Familienmitglieder 

· Einüben bzw. Stärken der Fähigkeit, klare Grenzen zu setzen (Eltern-Kind-Ebene, Erwachsenenebene, Geschwisterebene)

· Bearbeitung der Geschichte der Herkunftsfamilien der Erwachsenen

· Kooperation mit Institutionen, Ämtern, Behörden 

· Einleitung und gegebenenfalls Begleitung familienunterstützender Hilfen (Hort, Tagesheim, Einzelförderung, etc.)

Grundsätzlich schließt unser Auftrag die Verhinderung und das Erkennen von Kindeswohlgefährdung in Verbindung mit § 8a/b SGB VIII ein. Wir orientieren uns dabei an dem von uns erstellten Handlungsleitfaden.

Gradmesser für den Erfolg der sozialpädagogischen Arbeit ist, dass die Familie nach Abschluss der Hilfe über ausreichende Handlungskompetenzen verfügt, um schwierige Lebenssituationen selbständig zu bewältigen. Um dies zu erreichen, arbeiten wir eng mit den zuständigen Jugendämtern zusammen.

5. Was wir tun ... 

Als ganzheitliche Hilfeform umfasst Sozialpädagogische Familienhilfe schwerpunktmäßig folgende Aufgaben: 

· Unterstützung bei der (Wieder-) Herstellung konstruktiver Kommunikationsstrukturen

· Hilfestellung bei der Entwicklung von Strategien für Konflikt- und Krisensituationen 

· Beratung und Anleitung in Erziehungsfragen

· Vermittlung bei Kommunikationsblockaden innerhalb von Beziehungen (zwischen Familienmitgliedern)

· Förderung der einzelnen Familienmitglieder in ihrer Persönlichkeitsentwicklung und Erweiterung ihrer Handlungsspielräume

· Entwicklung von Fähigkeiten, Beziehungen zum sozialen Umfeld (wieder-) herzustellen (Verwandtschaft, Nachbarschaft, Freundeskreis, Kindergarten, Schule, Gemeinwesen, etc.)

· Zugänge zur Freizeitgestaltung schaffen (z.B. Vereine, Interessengruppen)

· Hilfestellung bei Kontakten zu Beratungsstellen und Ämtern (u.a. Arbeitsamt, Schuldnerberatung, Suchtberatung, Erziehungs- und Familienberatung, Gesundheitsamt)

· Unterstützung in schulischen und beruflichen Fragen

· Hilfestellung in alltagspraktischen Bereichen (Haushaltsführung, Gesundheitsversorgung, Finanzen, Wohnsituation etc.)

· Unterstützung bei der Verselbständigung

· Prozessbegleitung bei absehbarer Fremdunterbringung bzw. Rückführung von Kindern und Jugendlichen

6. Wie wir arbeiten ...

Unser Team arbeitet nach systemischen Ansätzen, orientiert an der Lebenswelt und der Ganzheitlichkeit der Menschen. Um die im Hilfeplan mit der Familie vereinbarten Ziele zu erreichen, bedarf es vielfältiger Methoden. 
Welche davon angewendet werden, richtet sich zum einen nach den Möglichkeiten der Familien, zum anderen nach dem Repertoire der Fachkräfte. 

Methodische Grundlagen unserer Arbeit sind unter anderem: 

· personenzentriertes Arbeiten 

· Techniken der Gesprächsführung

· lösungsorientiertes Arbeiten

· Genogramm- Arbeit

· Beobachtung und Reflexion 

· Methoden der systemischen Familientherapie

· Mediation

· Co – Arbeit (vgl. Pkt. 10 Flexible Hilfen - Pkt. 10.1.)

Darüber hinaus bieten wir Aufsuchende Familientherapie an. (vgl. Pkt. 10 Flexible Hilfen – Pkt. 10.3.)

Unsere Arbeit mit den Familien ist selbstverständlich eingebunden in die Netzwerke unseres Trägers FRÖBEL Lausitz gGmbH unserer Region und darüber hinaus.
Dazu gehört auch die Anleitung und Beratung von Eltern an der Schnittstelle teilstationärer und ambulanter Hilfen. (vgl. Pkt. 10 Flexible Hilfen – Pkt. 10.2.) 

Dass wir in unserer Arbeit das Recht auf informationelle Selbstbestimmung unserer Klientinnen und Klienten achten und die Grundsätze des Datenschutzes einhalten, versteht sich von selbst. 

7. Möglichkeiten und Grenzen unserer Arbeit

Sozialpädagogische Familienhilfe kann dann als geeignete Hilfe angesehen werden, wenn nach Abwägung aller möglichen Hilfen im Spektrum des Leistungsangebotes der Jugendhilfe

· eine Beratung aus einer Hand als Basis der Hilfe notwendig scheint

· unter den Familienmitgliedern ein Mindestmaß an emotionaler Bindung und Stabilität besteht, um ressourcenorientiert arbeiten zu können

· die Familie die Belastungen dieser intensiven Hilfe auch (er-)tragen kann (Veränderungsdruck und Intensität der Hilfe erzeugen Stress)

· die Familie über ein gewisses Maß an Problemeinsicht und Wunsch nach Veränderung verfügt.

Wenn diese Bedingungen nicht (mehr) gegeben sind, stößt die sozialpädagogische Familienhilfe an ihre Grenzen. Eine generelle Formulierung von Ausschlusskriterien ist nicht sinnvoll. 

8. Wie wir die Qualität unserer Arbeit sichern ...

Kooperation wird in unserem Team großgeschrieben. Der Projektleiter organisiert regelmäßige Teamberatungen und Fallbesprechungen. So gewährleisten wir eine kontinuierliche Selbstevaluation. Die Kommunikation zwischen der Geschäftsführung und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erfolgt über regelmäßige Informationen und die Sitzungen der Projektleiterinnen. 

Die Teamberatungen werden genutzt, um sich über relevante Fachthemen und neue gesetzliche Regelungen auszutauschen. In den Fallbesprechungen wird nach den Prinzipien der kollegialen Beratung und mit Methoden der Supervision gearbeitet. Wir aktualisieren unser Fachwissen durch Selbststudium und regelmäßige Weiterbildungen. 
Die Reflexion und Weiterentwicklung des eigenen Handels und der persönlichen Kompetenzen ist ein wichtiges Instrument der Qualitätssicherung. 

Die FRÖBEL Lausitz gGmbH sichert die Fachlichkeit, indem sie ausschließlich sozialpädagogische Fachkräfte mit der geforderten Qualifikation entsprechend des Vertrages für die Aufgaben der Sozialpädagogischen Familienhilfe und der Erziehungsbeistandschaft einsetzt und den Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern regelmäßige Fortbildungen ermöglicht. In unserem Team arbeiten Dipl. SozialpädagogInnen/ -arbeiterInnen, mit entsprechenden Zusatzausbildungen zum/zur Systemischen Familientherapeut/in (DGSF), Mediatorin und Systemischen Berater (DGSF/SG). Weiterhin fließt Fachwissen in Trauerbegleitung und in NLP – neurolinguistischem Programmieren in unsere Arbeit mit ein.
Bei akuten Problemlagen, z. B. Verdachtsmomenten der Kindeswohlgefährdung oder in gewalthaltigen Krisensituationen wird eine zweite Fachkraft aus dem Team der Sozialpädagogischen Familienhilfe vor Ort hinzugezogen.
9. Struktur / Organisation

Für uns ist eine kontinuierliche Struktur wichtig, um erfolgreich arbeiten zu können. Dazu gehören regelmäßige Teambesprechungen und Supervision. 

Für unsere Arbeit stehen uns zwei Büros mit entsprechender technischer Ausstattung und einem Beratungsraum zur Verfügung. Angesiedelt sind wir im FRÖBEL- Familienzentrum in der Stralsunder Straße in Senftenberg, in dem sich ein Kindergarten mit Krippe und Hort, eine Tagesgruppe, die Erziehungs- und Familienberatungsstelle, die Geschäftsführung und die Sozialpädagogische Familienhilfe unter einem Dach befinden. 

Des weiteren ist unsere Arbeit in die Struktur des Hilfeplanverfahrens des Jugendamtes des Landkreises Oberspreewald- Lausitz eingebettet. Darin wird deutlich, dass vor Beginn der ersten Hilfephase folgende Schritte notwendig sind: 

· Antragsstellung der Familie auf Hilfe zur Erziehung beim Allgemeinen Sozialen Dienst des Jugendamtes (§ 27 SGB VIII)

· Anfrage des Jugendamts 

Zum Erstgespräch gehört für uns der Aspekt des Datenschutzes, welcher in §§ 61, 64, 65 KSGB VIII in der jeweils neuesten Fassung verankert ist.

Die Finanzierung der Sozialpädagogischen Familienhilfe erfolgt über die Fachleistungsstunde, um Wirtschaftlichkeit und Transparenz zu gewährleisten.

10. Flexible Hilfen
Über die bereits beschriebenen Hilfen hinaus, ergibt sich im Einzelfall die Notwendigkeit, das Angebot insofern zu ergänzen, dass

· entweder eine Zusammenarbeit von zwei Fachkräften mit unterschiedlichen Aufgaben und Fachzuordnungen und damit die Co – Arbeit in der sozialpädagogischen Familienhilfe sinnvoll wird,

· oder ein Transfer an der Schnittstelle von teilstationärer und ambulanter Hilfe in die jeweilige Familie unterstützt werden sollte,

· oder eine therapeutische Intervention im Sinne und mit Methoden der Aufsuchenden Familientherapie angezeigt ist.

10.1. Co – Arbeit 

Die, für eine Co – Arbeit zweier Fachkräfte in einer Familie, Voraussetzung der gegenseitigen Wertschätzung und klaren Absprachen, ist aufgrund der guten Zusammenarbeit in unserem Team gegeben.

Co – Arbeit dient gerade in Familien mit vielen Familienmitgliedern und einem vielfältigen sozialen Umfeld dazu, diese Familien und vor allem die Kinder besser zu fördern und einen professionellen Reflektionsrahmen zu gewährleisten.

In folgenden Kontexten ist Co – Arbeit indiziert:

· in kinderreichen Familien, in denen die schwerpunktmäßige Förderung einzelner Kinder und Jugendlicher durch eine/n Familienhelfer/in angebracht ist,

· in Familien, in denen ein Elternteil durch den/die Familienhelfer/in schwer erreicht werden kann, kann es Sinn machen, eine zweite Bezugsperson mit dem Ziel der Lösung von Beziehungskonflikten zu installieren,

· in schwierigen Problemfamilien mit „chronischen Strukturkrisen“

· bei sexueller Gewalt, um die im therapeutischen Sinn notwendige Parteinahme für das Opfer durch eine zweite professionelle Bezugsperson auszugleichen, die im Gespräch mit dem Täter und der Familienstruktur sein kann,

· in Multiproblemfamilien, wenn ein/e weitere/r Familienhelfer/in spezielle Fachkenntnisse im Bezug auf die Probleme der Familie einbringen kann, wie zum Beispiel Schuldnerberatung

Co – Arbeit kann zeitlich verschieden eingesetzt werden, so zum Beispiel zum Beginn einer Sozialpädagogischen Familienhilfe oder in bestimmten kritischen Zeiträumen. Sie kann auch auf Teilbereiche, wie zum Beispiel die Elterngespräche begrenzt werden. 

Im Sinne einer erfolgreichen Arbeit mit den Familien können die Partner/innen auch unterschiedliche Rollen in der Arbeit mit der Familie übernehmen, wie zum Beispiel die Verknüpfung von lebenspraktischen und familiendynamischen Arbeitsbereichen.

10.2. Anleitung und systemische Beratung von Eltern an der Schnittstelle von teilstationärer und ambulanter Hilfe (Teilbereiche von § 31 und § 32 SGB VIII)
10.2.1 Arbeitsansatz, Zielsetzung und Zielgruppe

Der Auftrag der Anleitung und systemischen Beratung von Eltern im Rahmen der Tagesgruppe entsteht, wenn er als zusätzliche Hilfe im Hilfeplangespräch vereinbart wurde. In Fällen, wo §32 und §31 SGB VIII gewährt wurde, wäre es grundsätzlich zu prüfen, ob der Bedarf an Transfer der pädagogischen Leistung durch beschriebe Beratung gesichert werden kann. Der Transfergedanke stellt bei dieser Beratung eine grundsätzliche Rahmenbedingung des Prozesses dar.

Ziel ist es dabei insbesondere:

· einen Zugang i.d.R. der Eltern zu der pädagogischen Arbeit zum Kind in der Tagesgruppe zu ermöglichen 

· anhand eines exemplarischen Ablaufs von innerfamiliären Beziehungen und Umgang eine sehr konkrete Gesprächsgrundlage für den anschließenden Beratungsprozess zu schaffen
· das Familiensystem durch einen Transfer von Ergebnissen pädagogischer Arbeit der Tagesgruppe und Methoden der systemischen Familienberatung nachhaltig zu stabilisieren, ohne einen all zu großen Eingriff in das System vorzunehmen.

Die erste Gruppe, für die dieser Beratungsprozess als geeignet erscheint, sind Familien, die sowohl Leistungen nach §32 wie auch §31 SGB VIII Sozialpädagogische Familienhilfe bewilligt bekommen haben. Eine weitere Gruppe sind Familien, die bisher keine Sozialpädagogische Familienhilfe beantragt haben. Für diese Familien ist es notwendig zu prüfen, ob ohne größeren Eingriff in das System und die Erziehungsautonomie eine Beratungssequenz zur Sicherung des Transfers der pädagogischen Arbeit, geeignet erscheint. Eine Bereitschaft, regelmäßig zu den Terminen zu erscheinen, sich aktiv zu beteiligen, sowie sich auf die Rahmenbedingungen des Beratungsprozesses einzulassen, ist grundsätzlich notwendig.

10.2.2 Ablauf und Methoden   
Der ergänzende Beratungsprozess ist für einen längeren Zeitraum angelegt. Er dauert in der Regel 6 Monate bis zu einem Jahr. 

In dieser Hilfeform arbeiten 2 Mitarbeiter in Kooperation: Ein Mitarbeiter kennt die Entwicklung des Kindes in der Tagesgruppe und ein Mitarbeiter beschäftigt sich mit den Prozessen, die in dem gesamten Familiensystem von statten gehen. 
Es fließt dabei zum einen die Qualifikation, die für die Arbeit in der Tagesgruppe notwendig ist und zum anderen die Methoden eines Sozialpädagogen und zusätzlichen systemischen Familienberaters in den Beratungsprozess mit ein. 

Die Eltern oder der Elternteil des Kindes kommen in die Tagesgruppe und verbringen einen Teil des Termins (1 Stunde) mit ihrem Kind in einem separierten Bereich. In dieser Zeit wird an einem Vorhaben gearbeitet, welches vorher einerseits unter den beiden Beratern für geeignet befunden wurde und andererseits in einem Entscheidungsprozess zwischen Eltern und dem Kind entwickelt wurde. Im Verlauf dieses Teils des Termins intervenieren die Berater nur wenn es unbedingt notwendig erscheint (z.B. wenn der Eltern-Kind Kontakt abbricht oder Gefahr im Verzug ist), ansonsten befinden sie sich in einer beobachtenden Position. 

Zum Abschluss des ersten Teils wird das Kind zu seinen Eindrücken über diesen Abschnitt befragt und dann in den Bereich der Tagesgruppe entlassen.

Im Anschluss folgt direkt der zweite Teil des Termins. Der nun folgende Reflexions- und Beratungsprozess mit den Eltern dauert in der Regel 30 bis 50 Minuten. Hierbei geht es um die Spiegelung des vorangegangenen Prozesses und die Integration der Ergebnisse in das Familiensystem, abhängig von dem jeweiligen Vorraussetzungen, die die Familie mitbringt.

Im Anschluss reflektieren die Berater zu zweit über den vorangegangenen Beratungsprozess. 
10.3. Aufsuchende Familientherapie/- beratung (AFT/ FB)
Das Angebot bezieht sich auf Familien, welche aus unterschiedlichsten Gründen nicht in der Lage sind, bestehende Hilfe- und Beratungsangebote eigenständig wahrzunehmen. 
Hier ist eine aufsuchende Hilfeform indiziert, die flexibler auf die Bedürfnisse der Familie reagieren kann und auch das relevante Umfeld mit einbezieht.

Ein ausführliches Konzept der AFT kann bei Bedarf bei der Sozialpädagogischen Familienhilfe angefordert werden.

"Das kleinste Samenkorn trägt...das große Ganze in sich und es entwickelt es im Zusammenhange mit dem großen Lebensganzen. So trage auch ich als Mensch die ganze Vergangenheit, die Fülle der Gegenwart und den Reichtum der Zukunft in mir." 

(Fröbel 1851) 
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